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Der Friedrichskag.
Am 24. Januar ſind 200 Jahre ſeit dem Geburtstage Frie-

drichs des Großen vergangen. Was den allerorts in der preu-
ßiſchen Monarchie aus Anlaß des Friedrichstages veranſtalteten
Gedächtnisfeiern ein beſonderes Gepräge, eine ganz beſondere
Wärme und Jnnerlichkeit gibt, iſt der Umſtand, daß kaum ein
Herrſcher ſeinem Volke menſchlich und perſönlich ſo nahe ge-
treten iſt wie der Sieger von Roßbach und Leuthen, wie der
Philoſoph von Sansſouci; dafür gibt es kein beredteres Zeugnis
als der Name des „Alten Fritz“, den der Volksmund dem unter
dem Einfluß körperlicher Anſtrengungen und ſeeliſcher Aufre-
gungen früh gealterten Monarchen bald nach deſſen Rückkehr
aus dem ſiebenjährigen Kriege beigelegt hat. Jn dieſem engen
und herzlichen Verhältnis liegt auch der entſcheidende Grund
für die großen Erfolge des großen Königs. Friedrich wußte,
daß er ſich auf ſein preußiſches Volk in jeder Beziehung ver-
laſſen konnte, und das preußiſche Volk wiederum war von un-
begrenztem Vertrauen zu ſeinem König erfüllt, war von der
Ueberzeugung durchdrungen, daß es ſeine Geſchicke keinem
beſſeren Manne anvertrauen konnte. Und wenn, was auch ber
der diesmaligen Gedächtnisfeier ſich von ſelbſt ergibt, die Gegen-
wart an der weit zurückliegenden Vergangenheit gemeſſen wird,
wenn Vergleiche zwiſchen damals und heute aufgeſtellt werden,
ſo kann das Ergebnis nur ſein: möge unſere Gegenwart an
dieſem engen und treuen Vertrauensverhältnis zwiſchen Herr-
ſcher und Volk ſich ein Beiſpiel nehmen, möge die lebende Gene-
ration ſich geſagt ſein laſſen, daß, wenn die ſtaatlichen Aufgaben
und Pflichten nicht ungemein erſchwert werden ſollen, im mo-
narchiſchen Staate Herrſcher und Volk zum Wohle des Ganzen
zuſammenwirken, durch gegenſeitiges Vertrauen, durch das
Bewußtſein unbedingter wechſelſeitiger Unterſtützung geeint ſein
müſſen.

Noch in eined anderen Punkte berührt ſich die Zeit, in der
Friedrich II. die Großmachtsſtellung Preußens begründet und
damit auch die Vorausſetzungen und die Grundlagen für die
Wiederaufrichtung eines einigen Deutſchen Reiches geſchaffen
hat, mit der Gegenwart. Damals galt es, die Anrechte des
preußiſchen Staates gegenüber einer Welt von Feinden zu
verteidigen und dem mißachteten Lande, das die anderen
Großmächte gern, wie hundert Jahre vorher im dreißigjährigen
Kriege, zum Tummelplatz ihrer Eroberungsgelüſte gemacht
hätten, die gebührende Achtung und den nötigen Grenzſchutz
zu verſchaffen. Erreichbar war dieſes Ziel einzig und allein
auf dem Wege kriegeriſcher Machtentwicklung und Machtent-
faltung, und es iſt das größte und niemals genug zu bewun-
dernde Verdienſt Friedrichs, daß er trotz der Armut und der
ſchließlichen faſt völligen Erſchöpfung ſeines Landes imſtande
war, die Aufgaben erfolgreich durchzuführen, die er als nötig
für die Exiſtenz und Zukunft des preußiſchen Staates erkannt
hatte. Er konnte es nur, weil er nichts verabſäumte, um den
ſchwergeprüften Erwerbsſtänden in Stadt und Land wieder
aufzuhelfen. Jn ähnlicher Lage befindet ſich heute das Deutſche
Reich. Wohl ſteht Deutſchland mächtig und achtunggebietend
da, wohl wirken noch die Taten nach, die Preußen und Deutſch-
land in drei großen Kriegen kurz nacheinander unter den Augen
der ſtaunenden Welt verrichtet hat. Aber ebenſowenig iſt zu
verkennen, daß ſeit Jahren, getragen von einer Koalition uns
feindlicher Mächte, Beſtrebungen im Gange ſind, deren End-
ziel iſt, der Entwicklung Deutſchlands Schranken zu ziehen
und dem nach der ruſſiſchen Nation größten Volke Europas
das Maß ſeiner politiſchen und wirtſchaftlichen Machtſtellung
vorzuſchreiben. Die Ereigniſſe des Jahres 1911 haben mit
blitzartiger Deutlichkeit gezegt, daß Krieg und Friede auf des
Meſſers Schneide ſtand. Niemand kann im Zweifel ſein, was
für Deutſchland auf dem Spiele ſteht, wenn es gegen die Koa-
lition der Weltmächte oder gar gegen die in der Tripelentente
zuſammengeſchloſſenen Mächte zu kämpfen hätte. Wir hätten
in ſolchem Falle gerade ſo wie Friedrich der Große vor andert
halb Jahrhunderten um unſere geſamte Exiſtenz zu kämpfen.
Aber noch weiter mehr: ein ſolcher Kampf würde über die
Zukunft des deutſchen Volkstums zu entſcheiden haben.

An dem Andenken des großen Preußenkönigs wollen wir
heute uns aufrichten! Das kann nicht beſſer geſchehen, als
wenn wir in demſelben Maße und mit derſelben Strenge und
Pflichttreue politiſche Verantwortlichkeit betätigen, wie es Frie-
drch bis zum letzten Atemzuge getan. Fredrich II. wußte,
was ihm bevorſtand, als er auf den Thron berufen wurde; er
hat keinen Augenblick gezögert, ſich für den unvermeidlichen
Kampf zu rüſten. Wir wiſſen heute, was uns bevorſteht, da

en

das ſchnylle Anwachſen unſerer Bevölkerung und unſeres
Wohlſtandes fremden Großmächten immer mehr verhaßt wird.
Die Staatsmänner, die heute verantwortlich ſind für die Si-
cherheit der Nation und den Beſtand des Reiches, ſind ent-
ſchloſſen, in vollem Umfange dafür zu ſorgen, daß uns der
Feind, wenn es zum Kampfe kommt, gerüſtet antrifft. Das
Erbe, das uns die Staatskunſt Friedrichs des Großen hinter-
laſſen hat, kann nur mit denſelben Mitteln erhalten werden,
mit denen es erworben wurde. Deshalb ſorge das deutſche
Volk dafür, daß es an Opferwilligkeit und Hingebung für nati-
onale Sache hinter dem Preußenvolk im Zeitalter Friedrichs,
des Großen nicht zurückſteht! Nicht zum zweiten Male, wie
es in der Zeit der ſchmachvollen Erniedrigung Preußens geſche-
hen, darf der hellſtrahlende Ruhm deutſcher Ehre und Größe
durch Pflichtvergeſſenheit und Untreue verdunkelt werden!

Der zweite Stkichwahltag.
Merſeburg, 23. Jan.

Am geſtrigen Montag ſind weitere 80 Stichwahlen voll-
zogen worden, die in mehrfacher Beziehung charakteriſtiſch ſind.
Zunächſt wurde im erſten Berliner Wahlkreiſe, dem einzigen,
den die Sozialiſten Berlins den Freiſinnigen noch übrig ge-
laſſen haben, der Freiſinnige Kaempf mit hundert Stimmen
Majorität gewählt. Der Führer der bürgerlichen Demokra-
ten, Breitſcheid, iſt offiziell zur Sozialdemokratie übergetreten,
wohin er nebſt Potthoff, Gaedke uſw. längſt gehört, und das
Bekanntwerden dieſes Uebertritts gerade am Wahltage iſt den
Freiſinnigen zuſtatten gekommen.

Es iſt den Freiſinnigen ſchon lange vor der Wahl wiederholt
prophezeit worden, daß ſie mit ihrer unausgeſetzten, wüſten
Preßhetze gegen Rechts nur den Sozialdemokraten Waſſer
auf die Mühle trieben, während ſie ſelbſt keinen Vorteil davon
bei den Wahlen haben würden, und ſo iſt es in der Tat einge-
troffen. Zu ihren 72 Mandaten haben die Sozialdemokraten
geſtern 27 hinzu bekommen, verfügen alſo jetzt über 99 Man-
date, während die Freiſinnigen zu ihren 17 Mandaten wieder-
um 22 erhalten haben, ſodaß ſie bisher im ganzen über 39
Mandate verfügen.

Jn Frankfurt a. M. wurde der Sozialiſt Dr. Quarck gegen
den Freiſinnigen Oeſer, Redakteur der „F. Z.“ gewählt. Die
5700 Zentrumsſtimmen hätten Oeſer retten können, wenn die
bürgerlichen Demokraten nicht unaufhörlich gegen den „ſchwarz-
blauen Block“ gewettert hätten. Uebrigens iſt vor 25 Jahren
Frankfurt ſchon einmal, durch Sabor, ſozialdemokratiſch ver-
treten geweſen.

Jn Köln, ſonſt feſtem Zentrumsſitz, iſt ebenfalls der So-
zialdemokrat, Hofrichter, gegen das Zentrumsmitglied Trimborn
gewählt worden. Hauptwahl: Trimborn 17 300, Hofrichter,
Soz., 18 600, Bernbach, nat.-lib., 7 100 Stimmen. Dieſe 7 000
Stimmen hätten Trimborn retten können, auch hier iſt die
Stichwahl unter der Deviſe: „Gegen den ſchwarzblauen Block“
vor ſi chgegangen.

Jn München 1, wo Kerſchenſteiner, nat.-lib., mit 10 900Stim-
men, gegen Witti mit 11 600 Stimmen in Stichwahl ſtand und
Lochbrunner, klerik., 4 800 Stimmen erhalten hatte, iſt Ker-
ſchenſteiner durchgedrungen; hier ſcheint, im Gegenſatz zu
Köln, das Zentrum für Nationalliberal geſtimmt zu haben.

Jn Rottweil (Württemberg) iſt der Volksparteiler Haußmann
und in Tübingen der Volksparteiler v. Payer gewählt worden.
Haußmann ſtand mit 12 000 Stimmen gegen Mattutat (Soz.)
mit 8700 Stimmen in Stichwahl. Das Zentrum gab mit
8 100 Stimmen den Ausſchlag.

Sehr betrübend lauten die Nachrichten aus unſerer näheren
Umgebung: Jn Bitterfeld-Delitzſch ſtand der freikonſervative
Bauermeiſter mit 10 000 Stimmen gegen den Sozialiſten
Raute mit 12 900 Stimmen zur Stichwahl. Die Freiſinnigen
r Zſchanter) verfügten über 6 600 Stimmen. Gewählt

aute.
Jn Jerichow ſtand v. Byern (konſ.) mit 9 800 Stimmen

gegen Haupt, Soz., mit 11 900 Stimmen zur Stichwahl. Die
Freiſinnigen (Merten) verfügten über 8 200 Stimmen. Ge-
wählt: Haupt.

Jn Zerbſt ſtanden North, nat.-lib., mit 8 400 Stimmen
und Heine, Soz., mit 15 400 Stimmen zur Stichwahl. Der
Freiſinnige Preuß verfügte über 8 400 Stimmen. Gewählt:
Heine.

Jn Bernburg ſtand Baumecker, nat.-lib., mit 9 900 Stimmen
gegen Bender, Soz., mit 16 000 Stimmen zur Stichwahl. Der
bürgerliche Demokrat Breitſcheid hatte 2 800 Stimmen bei der
Hauptwahl erhalten. Gewählt Bender.

In Darmſtadt ſtand Oſann, nat.-lib., mit 11 100 Stimmen
gegen Hueſſel, Soz., mit 18 300 Stimmen zur Stichwahl. Die
Freiſinnigen verfügten in der Hauptwahl über 7 200 Stimmen.
Gewählt: HOueſſel.

Jn Friedberg-Büdingen ſtanden Strack, nat.-lib., mit 7 300
Stimmen und Buſold, Soz., mit 9200 Stimmen zur Stich-
wahl. Die Freiſinnigen hatten in der Hauptwahl 2 500 Stim-
men erhalten, die freiſinnige Stichwahl-Parole lautete: Gegen
den Natonalliberalen. Derſelbe iſt trotzdem gewählt worden.

Konſervative gewählt.
1. Stendal, 2. Langenſalza, 3. Arnswalde (Antiſ.), 4. Czar

nikau, 5. Kreuzburg, 6. Backnang (wirtſch. Vereinig.), 7. Gie-
ßen (Antiſ.), 8. Waldeck (wirtſch. Vereinig.)

Polen gewählt.
1. Kattowitz, 2. Beuthen.

Welfen gewählt.
1. Uelzen, 2. Lüneburg.

Nakionalliberale gewählt.
1. Neuhaldensleben, 2. Graudenz, 3. Memel, 4. Göttingen,

5. Goslar, 6. Nienburg, 7. Einbeck, 8. München 1, 9. Böblin-
gen, 10. Eßlingen, 11. Büdingen, 12. Alsfeld, 13. Bingen,
14. Worms, 15. Sondershauſen, 16. Eiſenach.

Freiſinnige gewählt:
1. Berlin, 2. Ober-Barnim, 3. Rügen, 4. Greifswald, 5.

Danzig-Stadt, 6. Huſum, 7. Steinburg, 8. Zabern, 9. Freu-
denſtadt, 10. Rottweil, 11. Göppingen, 12. Tübingen, 13. Ealw,
14. Ulm, 15. Oldenburg, 16. Jewer, 17. Schaumburg.

Sozialiſten gewählt:
1. Bitterfeld, 2. Halberſtadt, 3. Jerichow, 4. Kottbus, 5. Bres-

lauOſt, 6. Görlitz, 7. Hildesheim, 8. Hagen (Weſtf.), 9. Hom-
burg v. d. H., 10. Frankfurt a. M., 11. Köln, 12. Metz, 13. Col-
mar, 14. Straßburg-Land, 15. Bayreuth, 16. Ansbach, 17.
Plauen, 18. Heilbronn, 19. Darmſtadt, 20. Bensheim, 21.
Kaiſerslautern, 22. Altenburg, 23. Zerbſt, 24. Bernburg, 25.
Weimar, 26. Jena.

Zentrum gewählt:
1. Frauſtadt, 2. Koſel, 3. Hilpert (bayr. Bauernbund).

Offenbach a. M., 22. Jan. Der frühere Oberbürgermeiſter
von Offenbach Karl Brink, der im Wahlkreiſe Offenbach-Die-
burg von der nationalliberalen Partei als Reichstagskandidat
aufgeſtellt war, aber gegen den Sozialiſten Ullrich unterlag,
iſt heute früh im Alter von 64 Jahren geſtorben. Brink wurde
am 2. April 1848 in Eibenſtock (Erzgebirge) geboren.

Jn den geſtrigen Stichwahlen wurden gewählt: 5 Konſer-
vative, 1 Antiſemit und 3 Anhänger der wetrtſchaftlichen Ver
einigung; 3 Klerikale, 3 Welfen, 2 Polen, es Nationalliberale,
22 Freiſinnige, 27 Sozialdemokraten.

Freiſinniger Verrat und freiſinniges Paradepferd.
Die Freiſinnigen, die in der Hauptwahl nicht ein einziges

Mandat errungen haben, blähen ſich damit, wie gut ſie in der
Stichwahl abgeſchnitten hätten. Zunächſt mögen einmal die-
jenigen Kreiſe angeführt werden welche die Preiſinnigen
an ihre Verbündeten, die Sozialdemokraten verraten haben,
während ſie dieſelben in der Stichwahl für den bürgerlichen
Kandidaten retten können. Die rechts ſtehenden Parteien ſind
von den Freiſinnigen verraten worden in Eſchwege (wirtſch.
Vereinig.), Bitterfeld (freikonſ.), Heilbronn (Bund d. Landw.),
Kaiſerslautern (Bund d. Landw.), Jerichow, in Altenburg, in
Jena (konſ.), das Zentrum iſt verraten worden im Würzburg,
die Nationalliberalen ſind verraten worden in Zerbſt, in Bern-
burg, in Darmſtadt, in Büdingen (dort iſt trotz freiſinniger
Wahlparole: Gegen nationalliberal der Nationalliberale ge-
wählt worden!)

Wem verdankt der Freiſinn ſeine 34 Mandate? Jn Mei-
ningen, Detmold, Karlsruhe, Lauenburg den Freikonſervativen,
die in der Stichwahl für den Freiſinnigen entſchieden, den So-
zialiſten in Emden, Minden, Löwenberg, Königsberg-Land,
Tilſit, Eckernförde, Plön, Malchin, Parchim, Freiburg i. Br.,
Greifswald, Danzig-Stadt, Freudenſtadt, Ulm, Rügen, Bingen,
Zabern.

S Deutſches Reich.Skrelitz, 22. Jan. Zu den abermals auftauchenden Ge-
rüchten über eine Verlobung im Kaiſerhauſe ſchreibt die „Nord-
deutſche Allgemeine Zeitung“: „Eine hieſige Korreſpondenz
verbreitet aus Neu-Strelitz Angaben, die den Glauben erwecken
ſollen, daß die Verlobung der Prinzeſſin Viktoria Luiſe von
Preußen mit dem Erbgroßherzog Adolf Friedrich von Meck-
lenburg-Strelitz bevorſtehe. Daran iſt kein wahres Wort. Mehr
als einmal ſind wir ähnlichen falſchen Ausſtreuungen entgegen-
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getreten. Es iſt eine große Taktloſigkeit, ſolche Mitteilungen
ohne gehörige Beglaubigung in die Preſſe zu bringen.“

Frankfurt a. M., 22. Jan. Wie die „F. Z.“ erfährt,
ſchweben zurzeit Verhandlungen mit dem Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten, die den Zweck haben ſollen, dem Eiſenbahn-
fahrperſonal beſondere Zuſchläge zu den Stundengeldern für
die Anſtrengung des Nachtdienſtes zu gewähren.

Provinz und Umgegend.
Leheſten, 20. Jan. Die Frau eines Gaſtwirts in Leheſten

wurde erfroren am Ludwigſtädter Weg aufgefunden.
Jena, 20. Jan. Geſtern nachmittag iſt der 9jährige Sohn

des Dienſtmannes Landgraf in der Nähe des Eisrechens auf
der Saale eingebrochen und ertrunken. Der Leichnam iſt noch
nicht geborgen.

Leimbach, 20. Jan. Geſtern abend wurde der 16jährige
Schuhmacherlehrling O. D. hier von ſeinem Meiſter auf der
Strohtenne erhängt aufgefunden, leider zu ſpät, denn alle Wie
derbelebungsverſuche waren vergeblich. Die Urſache, warum
der junge Mann in den Tod gegangen iſt, iſt unbekannt.

Laucha (Unſtrut), 20. Jan. Geſtern wurde in einer Feld
ſcheune bei Weiſchütz ein dem Arbeiterſtande angehörender
Mann aufgefunden. Er hatte die Beine erfroren und war ſeit
9 Tagen ohne Nahrung geweſen. Dr. Rühlemann nahm den
Aermſten in erſte Behandlung und ließ ihn durch Sanitäts
kolonnenmitglieder von hier nach dem Krankenhauſe in Naum-
burg a. S. transportieren. Der Mann iſt 56 Jahre alt und
ſtammt aus Wenden.

Raguhn, 21. Jan. Wie die Unterſuchung ergeben, hat
die Jda Jaſper ihrem Leben ſelbſt ein Ziel geſetzt; ſie hat ſich
mit der in der Nähe gefundenen Browningpiſtole einen Schuß
beigebracht. Die von dem Schwager der Jaſper, dem Gutsbe-
ſitzer Brademann, ausgeſetzte Belohnung von 50 hat der
Schuhmachermeiſter Auguſt Pfeifer erhalten, der die Leiche ge-
funden hat.

Bad Köſen, 21. Jan. Jn einer Halleſchen Klinik ſtarb
am 19. er. der Superintendent Prof. Pahncke, der ſeit 1900
geiſtlicher Inſpektor der Landesſchule Pforta war. Er war
1850 auf der Jnſel Rügen geboren und Geiſtlicher in Zöſchen
bei Merſeburg, in Darmſtadt und in Bonn geweſen, bevor er
nach Pforta berufen wurde.

Stadtverordneten Sitzung.

Merſeburg, 23. Januar.Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde abends um 6 Uhr
vom Vorſihenden, Herrn Grempler, eröffnet.

Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft die Schenkung des Petri-
Kloſters. Berichterſtatter Herr St.V. Scholtz. Wie bekannt, hat Herr
Stadtverordneter Graul unlängſt das Petri-Kloſter der Stadt Merſeburg
zum Geſchenk gemacht. Die Schenkungs- Urkunde kommt zur Verleſung;
es findet ſich nichts dagegen zu erinnern. Die Schenkung wird genehmigt.
Sowohl der Herr Vorſteher namens des Kollegiums, wie der Herr
Bürgermeiſter namens des Magiſtrats ſprechen Herrn Graul den wärm-
ſten Dank für die ſeiner Vaterſtadt erwieſene Liebe und Anhänglichkeitaus.

Der zweite Punkt, betr. Beſchlußfaſſung über das Ortsſtatut der
Stadt Merſeburg zum Schutze der Verunſtaltung, findet dahin ſeine
Erledigung, daß die Sache mit Einverſtändnis des Magiſtrats vorläufig
ausgeſetzt wird.

Der folgende Punkt betrifft Aufteilung für das ſtädtiſche, vormals
Schwickertſche Grundſtück an der Weißen Mauer. Berichterſtatter Herr
St.V. Vollrath. An Hand einer Karte wird der Plan erläutert. Das
Kollegium ſtimmt zu.

Der nächſte Punkt betrifft bauliche Erneuerungen im Grundſtück
Halleſche Straße 19. Berichterſtatter Herr St.V. Dietrich. Es handett

ch um das vormals Senfſſche Grundſtück, für deſſen Inſtandſetzung
unlängſt 4700 A bewilligt worden ſind. Für Dach- Reparaturen c. ſind
weiterhin 880 erforderlich, die bewilligt werden.

Der nächſte Punkt betrifft Weiterführung des Turnhallenkanals als
Straßenkanal bis zur Halleſchen Straße. Berichterſtatter Herr St.V.
Müller. Der Kanal ſoll als Straßenkanal gebaut werden. Die Koſten,
1750 A., werden bewilligt.

Der nächſte Punkt betrifft Aufnahme einer Anleihe zur Deckung der
Koſten des TurnhallenNeubaues. Berichterſtatter Herr St.V. Dob-
kowitz. Vor mehreren Monaten iſt beſchloſſen worden, in der Wilhelm-
ſtraße eine Turnhalle neu zu erbauen, die 62 600 koſten ſoll. Dieſe
Koſten, ſo wurde weiterhin beſchloſſen, ſollten den Ueberſchüſſen der
ſtädtiſchen Sparkaſſe, auf 3 Jahre verteilt, entnommen werden. Es hat
ſich nun kürzlich herausgeſtellt, daß der Etat nicht bilanziert werden
kann, wenn die Ueberſchüſſe der Sparkaſſe für andere Zwecke nicht
flüſſig ſind. Infolge deſſen hat der Magiſtrat beſchloſſen, für den
TurnhallenNeubau eine beſondere Anleihe aufzunehmen. Der Herr
Berichterſtatter meint, wenn man es vermeiden wolle, daß die Zu-
ſchläge zur Kommunalſteuer erhöht werden, wyrde wohl ſchließlich
nichts anderes übrig bleiben, als die Anleihe gut zu heißen. Jm übrigen
regt der Herr Berichterſtatter an, derartige Sachen vorher durch eine
Kommiſſion vorprüfen zu laſſen. Der Herr Bürgermeiſter meint, hof
fentlich werde man die Genehmigung ſeitens der höheren Verwaltungs-
vehörde erhalten. Herr Stollberg führt aus, als bekannt wurde, daß
di neue Turnhalle auf die Ueberſchüſſe der Sparkaſſe übernommen
werden ſolle, habe man ſich in der Bürgerſchaft allgemein gefreut, er
bedaure es lebhaft, daß in einer ſo wichtigen Angelegenheit ein Beſchluß
der Stadtverordneten in ſo kurzer Zeit wiede rum geſtoßen werde.
Schließlich wird dem Magiſtrats- Antrage zugeſtimmt.

Der folgende Punkt betrifft Erhebung einer Anerkennungsgebühr für
die Anpflanzung von Weinſtöcken vor dem Grundſtück Ecke Nord und
Blanckeſtraße. Berichterſtatter Herr St.V. Kind. Es handelt ſich um
die Bepflanzung mit wildem Wein vor drei Häuſern, deren jedes eine
Anerkennungsgebühr von 50 Pfg. bezahlen ſoll. Es wird demgemäß
bſchloſſen.

Der folgende Punkt pariſſ Beſtimmungen über die Anlage von Pri-
vat-Gasleitungen und ihre Prüfung durch das ſtädtiſche Gaswerk. Be
richterſtatter Herr St.V. Teichmann. Bei Gasrohr-Anlagen c. ſoll
künftig von dem Intereſſenten eine Anzeige an ide ſtädtiſche Gas
Anſtalt gemacht werden, worin erſucht wird, einen Beauftragten zu
ſchicken, welcher die Leitung und Alles, was damit zuſammen hängt,
zu prüfen hat, ob Alles in Ordnung befunden wird. Die Beſtimmungen
kommen teilweiſe zur Verleſung. Es ſoll hauptſächlich verhindert werden,
daß bei etwaigen Störungen in der Rohrleitung oder bei ſonſtigen
Uebelſtänden, die ſich bilden, der Laie ſelbſt eingreift, es ſoll dies viel
mehr Fachleuten vorbehalten bleiben. Nach kurzer Debatte wird dem-
gmäß beſchloſſen.

Der folgende Punkt betrifft Bericht der Schachthaus- Kommiſſion.
Berichterſtatter Herr St.V. Frauenheim. Derſelbe führt aus, daß chon
vor mehreren Jahren der damalige Stadtbaumeiſter Krüger ein Pro-
jekt ausgearbeitet habe, das allerdings iegen geblieben ſei, weil in der
Zwiſchenzeit andere Anſprüche an die Stadt herangetreten ſeien. Neuer
dings ſei jedoch die ſ. Z. gewählte Kommiſſion zuſammengetreten, im
September v. J. und ſpäter noch einmal und habe beſchloſſen, den Ma-

iſtrat zu erſuchen, dem Stadtverordneten-Kollegium eine entſprechendeKlage zu machen. Es ſolle heute nur beſchloſſen werden, daß das
Stadtverordneten Kollegium ſich grundſätzlich einverſtanden erklärt mit der
Errichtung eines ſtädtiſchen Schlachthauſes, die Geld- und die Platz-
frage ſollten heute noch unerörtert bleiben. Man habe ſich bei einer
Reihe von Städten im Rheinland und in der Provinz Sachſen erkundig:,
und die Antworten ſeien faſt gleichlautend ausgefallen, daß die Stadt
auf eine 82ige Verzinſung rechnen müſſe, wolle ſie auf ihre Koſten

kommen, daß jedoch finanzielle Verluſte nicht zu befürchten ſeien. Das
Krügerſche Projekt habe ſ. Z. mit einer Einwohnerzahl von 25 000 ge-
rechnet- heute ſtehe man vor beinahe 22 000 Einwohnern. Was den
Platz anbelange, ſo müſſe man danach ſtreben, in der Nähe des Güter-
bahnhofs zu bleiben. Es entſpinnt ſich nun eine ziemlich ausgedehnte
Debatte über die Platzfrage, die noch gar nicht auf der Tagesordnung
ſteht. Allgemein iſt man für die Nähe des Güterbahnhofes. Es wird
beſchloſſen, in Merſeburg ein Schlachthaus zu errichten. Weiteres bleibt
einer ſpäteren beſonderen Vorlage vorbehalten.

Der letzte Punkt betrifft Vertrag, betr. Aufſtellung von Plakatſäulen
und Tafeln in hieſiger Stadt. Berichterſtatter Herr St.V. Eichardt.
Die Sache iſt vor 14 Tagen vertagt worden, und hat der Pächter, Herr
Rüger allen Wünſchen, die ſtädtiſcherſeits noch geſtellt worden ſind, ſich
ſehr entgegenkommend gezeigt. Die Bau Deputation hat mit Herrn Kon
ſervator Hiecke die einzelnen Strecken begangen, und hat man für einzelne
Tafeln einen anderen Standort, für alle aber einen andern Farbenton
gewählt. Der Herrr Berichterſtatter bittet, die Vorlage nunmehr anzu
nehmen. Herr Dr. Witte bittet, die Tafeln überhaupt ganz fortzulaſſen,
da ſie nur das Stadtbild verſchandelten. Es ſei ein Widerſpruch, Schritte
egen die Verunſtaltung der Stadt zu tun und ſie dann durch ſolche
afeln ſelbſt zu verſchandeln. Herr Eichardt entgegnet, das Stadtbild

werde durch die Tafeln nicht verſchandelt, ſobald dieſelben nur eine
andere Farbe bekämen, was geſchehen werde. Zu dem müſſe der Pächter
durch die Stadt entſchädigt werden, ſobald man ihm die Tafeln aus
ſeinem Vertrag ſtreiche. Herr Dr. Witte entgegnet, die Stadt könne
nicht regreßpflichtig gemacht werden, weil ſie den Vertrag noch gar nicht
abgeſchloſſen habe, höchſtens könne man den betr. Dezernenten des Ma
giſtrats, der den Vertrag abgeſchloſſen, regreßpflichtig machen. (Heiter
keit.) Damit ſchließt die Diskuſſion und zugleich unter Genehmigung
des Vertrags, die öffentliche Sitzung.

Lokales.

Merſeburg, 23. Jan.
Ordens-Auszeichnungen. Anläßlich des vorgeſtrigen Or-

densfeſtes wurde u. a. verliehen der Rote Adlerorden 4. Klaſſe
dem Regierungs und Baurat Militzer und dem Rechnungsrat
Rohde, der Kronenorden 4. Klaſſe dem Verſicherungsinſpektor
v. d. Schulenburg und dem Oberlandesſekretär Wenzel, das
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens dem Schleuſenmeiſter
Heine an der Riſchmühle und das Allgemeine Ehrenzeichen
dem Kaſtellan bei der Provinzialverwaltung Kohl und dem
Regierungsbotenmeiſter Neubert. Von den Genannten haben
die Herren v. d. Schulenburg und Rohde den Feldzug 1870171
als Kombattanten mitgemacht.

Unkerhaltungsabend im „Tivoli“, freiw. Krankenpfleger.
Auf geſtern abend hatte die hieſige Ortsgruppe der Genoſſen-
ſchaft rfeiw. Krankenpfleger im Kriege vom Roten Kreuz zu
einem Unterhaltungsabend eingeladen, der ſich eines ſehr gu-
ten Beſuches zu erfreuen hatte. Das Programm war außer
ordentlich reichhaltig, die hauptſächlichen Koſten beſtritt die
Horſchlerſche Kapelle, ſowie der Seminarchor, deren Vorträge
durchweg ſehr gut ausfielen und den lebhafteſten Beifall der
Erſchienenen ernteten. Aber auch die übrigen Mitwirkenden,
die Damen, welche die Geſangs-Partien übernommen hatten
und der Baſſiſt, verdienen nicht minder Lob, ebenſo der Rezi-
tator mit ſeinen launigen Deklamationen und die jungen
Mädchen, welche die Kaiſerin-Gavotte tanzten. Es war ein
ſchöner Abend, der den Veranſtaltern der Unterhaltung, wie
den Mitwirkenden in gleicher Weiſe zur Ehre gereicht.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 28. Jan.

Geſtern gab es in der Stadtverordneten-Sitzung ein erhei-
terndes Moment. Bekanntlich hat der Magiſtrat mit dem
KinoJnhaber Rüger einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach der
Genannte die Plakatſäulen und Tafeln gegen eine jährliche
Pachtgebühr von 175 M benutzen darf. Die Sache war vor
14 Tagen ſchon einmal verhandelt worden, und in der ge-
ſtrigen Sitzung beantragte der Stadtverordnete, Herr Dr. Witte,
Plakattafeln überhaupt nicht anbringen zu laſſen, ſondern nur
Säulen. Dann wird, entgegnete Herr Eichardt, der Pächter
Rüger, die Stadt regreßpflichtig machen. Das kann er gar
nicht, entgegnete Herr Dr. Witte, die Stadt hat keinen Vertrag
abgeſchloſſen, höchſtens kann der Dezernent, der den Vertrag
abgeſchloſſen hat, regreßpflichtig gemacht werden. Allgemeine
Heiterkeit. So dürfte der Fall nicht ganz liegen, wenn der
Pächter eine Schadenerſatz-Klage erhoben hätte, ſo würde dieſe
ſich wohl gegen den Magiſtrat als Körperſchaft gerichtet haben,
und nicht gegen ein einzelnes Mitglied. Die Sache iſt wert,
beſprochen zu werden. Es iſt nun in kurzer Zeit das zweite
Mal, daß der Magiſtrat ſelbſtändig in Dingen vorgeht, die der
Genehmigung des Stadtverordneten Kollegiums unterliegen.
Das erſte Mal beim Ankauf des vormals Senfſchen Grund-
ſtücks. Was hat die Stadt durch dieſen Ankauf erreicht? Für
Reparaturen dieſes im toten Winkel beelgenen Hauſes haben
unlängſt 4700 A bewilligt werden müſſen, und geſtern ſind
abermals ca. 900 A nachbewilligt worden. Ja, wird denn
nicht fortwährend von Sparſamkeit geſprochen? Wenn ſolch
ein dickes Ende nachkommt, weshalb iſt der Ankauf ſ. Z. nicht
lieber unterblieben. Eine Finanzkommiſſion einzuſetzen, wie
geſtern angeregt wurde, erſcheint angeſichts der Dinge, wie ſie
ſich bei uns heraus entwickeln, geboten. Jn andern Städten
macht man neuerdings infolge der hohen Steuerzuſchläge im
Kommunal-Etat Plus, bei uns dürften wir froh ſein, wenn
wir keine neuen Zuſchläge bekommen.

Die 60 000 ATurnhalle, richtiger 62 000 A-Halle, von der
man allgemein glaubte, daß ſie nach den mancherlei lebhaften
Erörterungen in der Oeffentlichkeit mit ihrer Herſtellung zur
Ruhe gekommen ſei, taucht ganz plötzlich wieder auf. Na, aber
ſo etwas. Erſt Forderung: 60 000 vorausſichtlicher wirk-
licher Koſtenbetrag: 70 000 dann in einer der nächſten
Sitzungen Herunterdrücken auf 54 000 A(, wirklicher Koſten-
betrag: 62 000 A. Man fing an, ſich mit dieſem Betrage
auszuſöhnen, weil beſchloſſen wurde, die Koſten nicht auf den
Steuerzettel zu bringen, ſondern den Ueberſchüſſen der Spar
kaſſe zu entnehmen, ein Beſchluß, den die obere Verwaltungs-
behörde gut hieß. Da erſcheint ganz plötzlich und unerwartet
auf der Tagesordnung der geſtrigen Sitzung die Poſition: Auf-
nahme einer Anleihe zur Deckung der Koſten des Turnhallen-
Neubaues. Es fand ſich wirklich ein Stadtverordneter, Herr
Stollberg, der in energiſchem Tone fragte, ob denn die Be-
ſchlüſſe der Stadtverordneten gefaßt würden, damit ſie in we-
nigen Monaten wieder umgeſtoßen würden? Ja, ſo darf man
wohl ſagen, wenn es ſich um die Verpachtung von Gräſereien

in Chauſſeegraven handelt oder um den Schlamm der Klär-
Anlage, ſo kommt es weiter nicht darauf an, ob ein gefaßter
Beſchluß wieder umgeſtoßen wird, obſchon man es möglichſt
vermeiden ſollte, gefaßte Beſchlüſſe rückgängig zu machen, aber
in einer ſo wichtigen Angelegenheit wie dem Bau einre Turn
halle für 62 000 At, einen ſolchen Beſchluß wieder umzuſtoßen,
daß der Betrag, auf drei Jahre verteilt, den Ueberſchüſſen der
ſtädtiſchen Sparkaſſe entnommen wird, muß geradezu ver-
blüffen! Wohin treiben wir? Die beiden Gegenſtände der
geſtrigen Tagesordnung: Senfſches Grundſtück und Turnhalle
ſprechen eine nicht mißzuverſtehende Sprache. Es iſt nicht wohl
angängig, daß in dieſer Weiſe mit den ſtädtiſchen Finanzen
umgegangen wird, fehlt es an Geldern, ſo müſſen die Ausgaben
größeren Stils, die nicht unbedingt notwendig ſind, einge-
ſchränkt werden. Weshalb ſetzt man keine Finanz- Kommiſſion
ein? Weshalb kauft man ein Grundſtück im toten Winkel
von zweifelhaftem Werte? Weshalb baut man nicht eine
Turnhalle für 30——40 000 A ſtatt für 62 0007 Nun bleibt
einmal abzuwarten, ob zu dem neuen, die Sachlage ändernden
Beſchluß, die höhere Verwaltungsbehörde ihre Zuſtimmung er
teilen wird, ſollte wider Erwarten dieſe Zuſtimmung nicht erteilt
werden, ſo hätten wir uns glücklich feſt gefahren. Vielleicht
erſcheint als Retter in der Not dann noch „Joſef“, der ſich ja
ſ. Z. ſo außerordentlich für die 60 000 reſp. 70 000 A-Turn-
halle engagiert hat. Jſt ſein Beutel annähernd ſo groß, wie
ſein Mund, ſo bezahlt er die ganze Geſchichte aus ſeiner Taſche
und da er ſich gern hinter der Anonymität verkriecht, ſo kann er
der Stadt das Geſchenk machen, ohne daß jemand ſeinen werten
Namen erfährt. Wer weiß, vielleicht iſt er nobler, als er
ſcheint!

Ein Schlachthaus ſollen wir nun auch noch bekommen, dann
werden wir ſo ziemlich Alles haben, meint Herr Frauenheim,
was für die Stadt nötig iſt: Kanaliſation, Krankenhaus, Gas
anſtalt, Waſſerwerk, Elektrizitätswerk. Nun es iſt im höchſten
Grade anzuerkennen, daß wir ſo weit gekommen ſind, aber daß
mit dem Schlachthaus der Schluß gemacht würde, dürfte etwas
zu optimiſtiſch geurteilt ſein. Es werden ſich ſchon noch allerlei
Bedürfniſſe größeren Stils geltend machen, aber ſo viel dürfte
wohl voraus zu ſagen ſein, daß die nächſte Generation ſo viel
größere Anlagen nicht mehr zur Ausführung vorfinden wird,
als die jetzige. Sie wird es vielfach bequemer vorfinden, die
jetzige Generation hat ihr gut vorgearbeitet, überlaſſen wir ihr
wenigſtens einen Teil von dem zu bezahlen, was ſie ererbt
haben wird und genießt. Uebrigens ſtehen bisher weder die
Gasanſtalt noch das Elektrizitätswerk. Wie wird es mit dieſem
denn eigentlich? Wer hat denn der Stadt Offerte gemacht.
Doch wohl die A. E.-G. und Herr Heberer. Beide gehören zu
Merſeburg und haben deshalb den erſten Anſpruch, bei Ab
ſchluß eines Vertrages berückſichtigt zu werden, wenn ſie nicht
ungünſtiger offerieren, als Auswärtige. Weshalb dringt ſtädt-
iſcherſeits gar nichts in die Oeffentlichkeit. Sabor kommt wieder
zu Ehren: „Es geht etwas vor, man weiß nur nicht was.
Jſt es wie bei der Gemeinwertſteuer oder bei der Vorlage über
die Verhinderung der Verunſtaltung des Stadtbildes, daß ſie
da ſind, wie Ziethen aus dem Buſch und nun derStadtverordne-
ten- Verſammlung zur plötzlichen Beſchlußfaſſung vorgelegt
werden? Weshalb läßt man nicht das bekannt werden was
bekannt werden kann, ohne daß die Verhandlungen mit den ein-
zelnen offerierenden Geſellſchaften geſchädigt werden könnten
Eine einfache, für die Oeffentlichkeit beſtimmte Erklärung, daß
es nicht opportun erſcheine, zur Zeit Mitteilungen zu machen,
daß aber die Projekte, bevor ſie zur Beratung an die Stadt-
verordneten kämen, 4 Wochen lang zu Jedermanns Einſicht
auf dem Kommunal-Bureau ausgelegt würden, würde genü-
gen, um eine gewiſſe Klarheit zu ſchaffen.

Wann wird der Altenburger Durchbruch in Angriff genom-
men? Man weiß es nicht, hofft aber, daß es bald geſchehe.

Daß das Schlachthaus gebaut werden wird, iſt beſchloſſen
worden, nur weiß man noch nicht wann und weiß auch noch
nicht, wo die blöckenden Rinder und grunzenden Schweine wer-
den zur Schlachtbank gebracht werden. Daß der Neubau in
der Nähe des Güterbahnhofes kommen muß, darüber dürfte
eine Meinungsverſchiedenheit wohl nicht beſtehen.

An den noch ausſtehenden 34 Stichwahlen, die am Donners
tag, dem 25. d. M., ſtattfinden, ſind beteiligt die Konſervati-
ven in 10, das Zentrum in 7, die Reichspartei in 5, die Nati-
onalliberalen in 9, de Fortſchrittliche Volkspartei in 10, die
Sozialdemokratie in 22, die Polen in 4 Wahlkreiſen und ein
Wilder.

Mit den geſtern vollzogenen Stichwahlen ſind bis jetzt 364
Reichstagsabgeordnete endgültig gewählt, davon: Konſervati-
ve 41, Reichspartei 12, Wirtſchaftliche Vereinigung 10, Deutſche
Reformpartei 3, konſervative Wilde 2, Polen 16, Zentrum

partei 35, Sozialdemokraten 99, Elſäſſer 5, Lothringer2, Dä-
nen 1.

Elektrizitäts Werk.
Den in voriger Nummer enthaltenen Bericht über die Ver

ſammlung in der „Reichskrone“ am vorigen Sonnabend, er-
änzen wir noch, wie folgt:ß Her de e knüpft an den offenbar wörtlich vor-

liegenden Bericht der Elektrizitäts- Kommiſſion des Stadtver-
ordneten-Kollegiums vom 9. Oktober an. Er ſtellt zunächſt
feſt, daß nicht die geringen Stromerzeugungskoſten einer Ueber-
land Zentrale für die Stadt maßgebend ſeien, noch nicht einmal
der Preis, zu dem die Stadt Strom von der UeberlandZen-
trale einkauft, ſondern die Frage müſſe lauten: „Wie teuer ſtertt
ſich der Strom für die Stadt am Zähler des Konſumenten?
Fälſchlicherweiſe ſeien die Stromproduktionskoſten der Zentrale
verglichen worden.a iſt ein Gleichſtromnetz mit 2,220 Volt Spannung vor-

handen. Beim Anſchluß an eine UeberlandZentrale könne
man, da dieſe nur hochgeſpannten Drehſtrom liefere, entweder
das beſtehende Gleichſtromnetz in ein Drehſtromnetz umwan-
deln oder den Drehſtrom in Gleichſtrom umformen. Im erſte-
ren Falle gehen ſämtliche Motoren, Zähler uſw. als Altmäterial

91, Welfen 5, bayeriſcher Bauernbund 3, Nationalliberale 37,
Bauernbund 1, bayeriſche Liberale 1, Fortſchrittliche Volks
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Nummer 19. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 24. Januar.
ab. Der hierdurch entſtehende Verluſt iſt den Baukoſten zuzu-
rechnen, denn die Stadt ſei moraliſch verpflichtet, dieſen Verluſt
zu tragen. Wie viel Strom bei der Umformung und Vertei-
lung des in niedrige Spannung umgewandelten Drehſtromes
verloren gehe, ſei noch nicht beſtimmt feſtzuſtellen, da über das
geplante Verteilungsſyſtem ſo gut wie nichts an die Oeffentlich-
keit gekommen ſei. Immerhin müſſe mit hohen Verluſten ge-
rechnet werden, weil der Verbrauch über Nacht und Sonntag
hier gering ſei, da die öffentliche Beleuchtung durch Gas erfolge.

Jm zweiten Falle bei der Umformung des Drehſtromes in
Gleichſtrom wurde eine Rechnung der durchſchnittlichen Ver-
luſte ausgeführt, die das Ergebnis hatte, daß doppelt ſoviel
Strom eingekauft werden muß, als nützlich abgegeben werden
kann. Dieſe Rechnung fand (es waren mehrere Fachleute an-
weſend) in der Debatte keine Widerlegung. Der Redner machte
dann darauf aufmerkſam, daß im Kommiſſionsbericht irrtüm-
lich geſagt ſei, beim Anſchluß an eine Ueberlandzentrale könn-
ten plötzlich anſchließende Motoren von 80 bis 100 Pferdekräften
ſofort befriedigt werden. Wenn dieſe Leiſtung vielleicht an der
Uebernahmeſtelle bereit ſtünde, ſo müſſe doch erſt für ihre Um-
formung und Zuleitung zum Konſumenten geſorgt werden. Ge-
rade dabei ſpiele aber eine große Rolle eine zentrale Lage der
Kraftausgabeſtelle.

Für die Verſorgung des beſtehenden Netzes mit Gleichſtrom,
ſo führt der Redner weiter aus, liegt aber noch ein Angebot
ſeitens der hieſigen Riſchmühle vor. Dies iſt merkwürdigerweiſe
im Kommiſſionsbericht nicht erwähnt. Alle Motoren und Zäh-
ler könnten bleiben wie heute. An Hand eines ſehr eingehen-
den Leitungsplanes wurde die Verteilung des Gleichſtromes von
der Riſchmühle aus gezeigt. Die Koſten für Speiſeleitungen
wurden auf noch nicht 25 000 A veranſchlagt. Die Turbinen-
leiſtung der Riſchmühle wurde einſtweilen zu 420 Pferdeſtärken
zuzüglich einer Batterie und Dampfreſerve in annähernd glei-
cher Höhe angegeben. Dann gelangte de rRedner zu folgen-
den Schlußbetrachtungen.

Der Anſchluß an eine Ueberlandzentrale wird entweder durch
die Umformung in Gleichſtrom oder durch die Auswechſelung der

Motoren 2c. und den Umbau des Netzes für Drehſtrom ſehr
verteuert. Es muß ein hohes Anlagekapital in dieſem Falle
erwartet werden. Die Konſumverhältniſſe laſſen ein ungünſti-
ges Verhältnis zwiſchen eingekauftem und verkauftem Strome
ſicher erwarten.

Ein bis in die Einzelheiten durchgezeichnetes und durchge-
arbeitetes Projekt für Ueberlandzentralen- Anſchluß liegt leider
der Oeffentlichkeit nicht vor. Es iſt mir nicht bekannt, ob der
Kommiſſion ein ſolches als Unterlage dient, ich nehme es aber
als für gewiſſenhafte Arbeit ſelbſtverſtändlich an, denn ſonſt
würde ſich die Unterredung dort in denſelben allgemeinen

Bahnen bewegen müſſen, wie vorher, ſeine Veröffentlichung
würde dem Magiſtrat vielſeitig gedankt werden. Die Strom-

einkaufspreiſe können dabei ruhig Geſchäftsgeheimnis des Ma-
giſtrates bleiben.

Dagegen iſt wichtig, daß der Magiſtrat den Tarif bekannt
gibt, zu dem nach der Neuordnung der Dinge der Strom ab-
gegeben werden wird. Alſo kurz: Wie teuer und wie wird der
Strom in Zukunft abgegeben?

Es ſoll mit dieſem Wunſche die Tätigkeit unſerer ſtädtiſchen
Körperſchaften und insbeſondere der Elektrizitätskommiſſion, die
ja eine recht ſchwere Aufgabe hat, nicht irgendwie durch die
Oeffentlichkeit eingeengt werden. Aber die Begründung vom
9. Oktober zeigen doch ſo eigenartige Mängel der techniſchen,
Beratung, daß auch an den beſchlußfaſſenden Stellen jeder Bei-
trag zur Klärung des Bildes willkommen ſein müßte.

Die Zeit rückt vor und auch die heutigen Stromkonſumenten
verlangen, wie in einem Zeitungsartikel zu leſen war, zu wiſſen

welchem Ziele ſich die Angelegenheit nähert.
Demgegenüber iſt das Gleichſtromangebot des Herrn Heberer

von Jedermann völlig zu überſehen und erſcheint, ſowohl in
Bezug auf das Anlagekapital, wie wirtſchaftlich überhaupt
günſtig. Techniſch iſt es zweifellos ebenfalls das einfachſte Pro
jekt. Es iſt nach der heutigen Kenntnis der Dinge zu empfehlen.

Jn der anſchließenden Ausſprache wurden zunächſt ſeitens
des Redners verſchiedene Anfragen beantwortet. Herr Stadt-
verordneter Oberingenieur Mahlo ergriff dann das Wort, um
die Ueberlandzentrale zu verteidigen. Herr Mahlo ſtellte in
Ausſicht, daß die Firma Blancke und Komp. in großem Maße
als Anſchließer aufzutreten beabſichtige. Seitens des Redners
wird dies nicht direkt in Zweifel gezogen, aber die Forderung
aufgeſtellt, bevor ſich die Stadt auf eine derart komplzierte und
teuere Sache einlaſſe, müſſe erſt der Vertrag mit der Firma
Blancke bezüglich ihrer Stromentnahme aus dem ſtädtiſchen Netz
vorliegen. Nicht allein die Zentrale, ſondern auch die Fabriken
ſäßen hier an der Kohle.,

Herr Stadtverordneter Frauenheim führte noch aus, daß er
als Stadtverordneter auch nicht mehr wiſſe, als was durch dieſen
zitierten Bericht bekannt geworden ſei, er vermute aber, daß
die Klärung des Rechtszuſtandes zwiſchen der Riſchmühle und
der Stadt als Stromlieferantin von der Kommiſſion als Schwie-
rigkeit angeſehen werde.

Der Referent erwidert darauf, daß es eine ganze Menge elek-
triſcher Werke gäbe, die ſich im Privatbeſitz befänden und daß
ja unter den Stadtverordneten tüchtige Juriſten genug zur Hand
ſeien. Es komme nur darauf an, daß der betreffende Elektrizi-
tätswerksbeſitzer, wie hier genug ſtark ſituiert wäre.

Auf eine weitere Anfrage wurden die Stromeinkaufskoſten
von Seiten der Riſchmühle zu 9--11 Pfg. pro KW. Stunde
gebrauchsfertigen Stromes angegeben. Auf Anregung des
Herrn Stadtrat Thiele erklärte dann der Referentner, daß
dieſes der Einkaufs- und nicht der Verkaufspreis ſei. Durch
eine einfache Rechnung wurde ermittelt, daß bei einem Ver-
kaufspreiſe von 40 Pfg. für Licht und durchſchnittlich 12—15
Pfg. für Kraft die Stadt noch einen erheblichen Ueberſchuß er-

zielt. mrJn der Nummer 12 des „OQuerfurter Kreisblattes“ findet
ſich ein Eingeſandt, welches die zu erwartenden Maßnahmen

der Konſervativen bei der bevorſtehenden Stichwahl im Wahl
kreiſe Merſeburg- Querfurt beſpricht.

Der Herr Einſender gibt zunächſt ſeinem Mißfallen Ausdruck,
daß die Konſervativen die Entſcheidung darüber, wie ſie ſich
bei der Stichwahl verhalten werden, dem Hauptverein der
konſervativen Partei überlaſſen haben, um dann rühmend her-
vorzuheben, daß bei früheren Stichwahlen die freiſinnigen Wäh-
ler auch ohne beſondere Wahlparole für den konſervativen
Kandidaten eingetreten ſeien, und daß der Freiſinn jetzt wohl
erwarten könne, daß die Konſervativen ſich revanchierten.

Wenn die Dinge heute noch ſo lägen wie früher, würde der
Herr Einſender gar nicht nötig gehabt haben, ſeinen Artikel zu
ſchreiben, denn dann würden die Konſervativen vorausſichtlich
ſofort die Parole: „Jn der Stichwahl für Koch!“ ausgegeben
haben. Aber die Verhältniſſe ſind heute leider andere. Man
darf nie vergeſſen, daß Herr Koch Kandidat der fortſchrittlichen
Volkspartei iſt, und daß, wenn er in den Reichstag einzieht,
er ein willenloſes Glied dieſer Partei wird. Wie ſteht es nun
mit dieſer Partei? Während früher de freiſinnige Volkspartei
unter Eugen Richters Führung die Sozialdemokratie bekämpfte
und immer bemüht war, durch eine tiefe Kluft von dieſer ge-
trennt zu ſein, hat die fortſchrittliche Volkspartei dieſe alten,
bewährten Grundſätze immer mehr vergeſſen, die Kluft iſt
verſchwunden und Schulter an Schulter kämpft ſie jetzt mit edr
Sozialdemokratie lediglich mit der Front gegen rechts. Zu
einer Hilfstruppe der Umſturzpartei, welche ſich offen ihrer
republikaniſchen Beſtrebungen rühmt, im Dienſte des Kapita-
lismus iſt ſie geſunken. Kann man ſich da noch wundern, wenn
die Konſervativen zögern, einer ſolchen Partei bedingungsloſe
Wahlhilfe zu leiſten? Jſt es nicht ganz folgerichtig, daß ſie erſt
den Verſuch machen, feſtzuſtellen, ob die Hilfe heiſchende Partei
gewillt iſt, in einem anderen Wahlkreis einen Erſatz zu bieten,
und daß ſie für den Fall der Ablehnung Wahlenthaltung zu
proklamieren erklären? Ohne eine genügend geſicherte Ge-
genleiſtung würde es dem größten Teil derjenigen Wähler,
welche Niele gewählt haben, ſonſt ſehr ſchwer werden, ja faſt
unmöglich ſein, ſich für dog kleinere Uebel zu entſcheiden, denn
der Unterſchied in der Größe der beiden Uebel iſt eben zu klein.
Die konſervative Parteileitung im Wahlkreiſe iſt ſich wohl be-
wußt geweſen, daß unſer Wahlkreis nur ein kleiner Teil des
Deutſchen Reiches iſt, und ſie war bemüht, dem Ganzen nütz-
lich zu ſein, indem ſie die Entſcheidung in die Hand des Haupt-
vereins in Berlin legte.

Anmthüiche Bekannkmachungen.

t vorſteher ernannt.Bekannkmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anacker zum ſtellvertretenden Wahl

Merſeburg, den 23. Januar 1912.
Der Königliche Landrak.

Graf d'Haußonville.

m

Anordnung des Herrn Regierungs- er Witwe des Kämmerei-

ekanntw
Pierprozentige Deutſche Reichs und Preußiſche

achung.

Präſidenten zu Merſeburg oom 7.
Dezember v. Js. betreffend
die Bekämpfung der Maul-
und Klauenſeuche im Regierungsbe-
zirk Merſeburg, wird infolge des
Ausbruchs der Maul und Klauen-
ſeuche in Kauern, Kreis Merſe-
burg, nachdem die Seuche durch das
Gutachten des beamteten Tierarztes
feſtgeſtellt iſt, folgendes angeordnet:

1. Es wird ein Sperrbezirk ge-
bildet aus der Ortſchaft Kauern.

2 Ein Beobachtungsgebiet wird
gebildet aus dem übrigen Teil der
Ortſchaften Teuditz einſchließlich
Rittergut. Tollwitz, Ragwitz, Zöll-
ſchen und Ellerbach einſchließlich der
Feldmarken.

3. Für den Sperrbezirk und das
Beobachtungsgebiet treten die in der
vorſtehend angeführten landespoli-
zeilichen Anordnung unter 1, 2 und
3 angeordneten Maßnahmen in
Kraft.
Merſeburg, den 23. Januar 1912.

Der Königliche Landrak.
Graf d'Haußonville.

Bekannkmachung.
Nachdem die Maul und Klauen-

ſeuche in Schladebach und Döhlen,
Kreis Merſeburg, erloſchen iſt, wer-
den die durch meine Bekanntmachung
vom 18. November bezw. 16. De-
zember v. Js. angeordneten Sperr-
maßregeln aufgehoben und die Ort-
ſchaften dem Beobachtungsgebiet an
gegliedert.
WMerſeburg, den 23. Januar 1912.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

vekannkmachung.
Meine Bekanntmachung vom 14.

Dezember 1911, betr. Ernennung der
Wahlvorſteher pp. zur bevorſtehenden
Reichstagswahl, wird wie folgt ab
geändert Wahlbezirk Nr. 27 (Balditz).

Haushaltsplans für 1912 wird ge-
mäß S 66 der Städteordnung vom
25. Januar 1912 an, 8 Tage lang
in unſerem Rechnungsprüfungsamt
(Rathaus zweiter Stock) zur Einſicht
aller Einwohner der Stadt offen
gelegt.
Merſeburg, den 22. Januar 1912.

Der Magiſtrat.
Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 24. Januar, abds. 71
Uhr, Feſtvorſtellung zum Geburts-
tage Friedrichs des Großen Minna
von Barnhelm.

Privatbeamter ſucht zum
1. April eine möglichſt ab
geſchloſſene

Etagenwohnung

von 2 Stuben, 3 Kammern
event. auch 4, nebſt Küche,
Badezimmer und ſonſtigem
Zubehör, ſowie Gas und elek-

triſches Licht. (150
Offerten mit Preisangabe

erbeten unter C. W. an die
Expedition dieſer Zeitung.

Konkurs-
verhütung durch außergerichtl. Ver
gleich oder Moratorium ſtreng dis-
kret mit Erfolg, ev. mit Garantie
der Zahlung durch Bücherreviſor
Küirst, Leipzig, Nicolaiſtr. 10.

500,000 Mark
ſollen auf Ackerhypothek, in nicht
zu kleinen Teilbeträgen ausgeliehen
werden. Näheres durch

conſolidierte Staatsanleihe.
Nukündbar bis I. April 1918

Von den auf Grund geſetzlicher Ermächtigung jetzt ſeitens der Finanzverwaltungen des Reichs und
Preußens auszugebenden vierprozentigen Anleihen haben übernommen
1. Die Reichsbank, die Königliche Sechandiung Preufßziſche Staatsbank), die Bank für Handel und Jnduſſtrie,

die Berliner Handels-Geſellſchaft, S. Bleichröder, die Commerz- und Diskonto-Bank, Delbrück Schickler Co,
die Deutſche Bank, die Direction der Disconto-Geſellſchaft, die Dresdner Bank, F. W. Krauſe Co. Bank-
geſchäft, Mendelsſohn Co., die Mitteldeutſche Creditbank, die Nationalbank für Deutſchland, der A. Schaaff-
hauſen'ſche Bankverein, Gebrüder Schickler, ſämtlich zu Berlin, ſowie der Schleſiſche BankVerein zu Breslau,
Sal. Oppenheim jr. Co. zu Cöln, Lazard Speyer-Elliſſen und Jacob S. H. Stern zu Frankfurt a. M.,
L. Behrens Söhne, die Norddeutſche Bank in Hamburg, die Vereinsbank in Hamburg und M. M. Warburg Co.
zu Hamburg, die Allgemeine Deutſche Credit-Anſtalt zu Leipzig, die Rheiniſche Creditbank zu Mannheim die-
Bayeriſche Hypotheken- und Wechſelbank und die Bayeriſche Vereinsbank zu München, die Königliche Hauptbank
zu Nürnberg, die Oſtbank für Handel und Gewerbe zu Poſen und die Württemdergiſche Vereinsbank zu Stuttgart
den Nennbetrag von

Achtzig Millionen Mark Krichsanlrihe,
2. die Kömgliche Seehandlung (Preußiſche Stagtsbaul) und ebendieſelben Firmen den Nennbetrag von

Vierhundert;wanzig Millionen Mark Prrußiſche Staatsanlcihe,
und legen beide Beträge gemeinſchaftlich unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen
Zeichnung auf. Die Anleihen werden mit vier vom Hundert jährlich verzinſt; die Zinſen werden am 2. Januar
und 1. Juli bezahlt.

Berlin, im Januar 1912.
Reichsbank-Direktorium.
Havenſtein. v. Grimm.

Königliche Seehandlung (Preußiſche Staatsbank)
von Dombois.

Bedingungen.
1. Zeichnungen werden bis einſchließlich

Mortag, den 29. Januar d. Js., mittags 1 Uhr
entgegengenommen bei: dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere, der Seehandlungs-Hauptkaſſe und
der Preußiſchen Central-Genoſſenſchaftskaſſe, bei allen Reichsbank-Hauptſtellen, Reichsbankſtellen und den
Reichsbank- Nebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung, bei der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihren ſämt
lichen Zweiganſtalten, ſowie ferner bei:

der Bank für Handel und Jnduſtrie, der Berliner Handels-Geſellſchaft, S. Bleichröder, der Commerz-
und Disconto-Bank, Delbrück Schickler Co., der Deutſchen Bank, der Direction der Disconto-Geſell
ſchaft, der Dresdner Bank, F. W. Krauſe Co. Bankgeſchäft, Mendelsſohn Co., der Mitteldeutſchen
Creditbank, der Nationalbank für Deutſchland, dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein und Gebrüder
Schickler, ſämtlich zu Berlin, dem Schleſiſchen Bankverein zu Breslau, Sal. Oppenheim jr. Co. zu
Cöln, Lazard Speyer Elliſſen und Jakob S. H. Stern zu Frankfurt a. M., L. Behrens Söhne, der
Norddeutſchen Bank in Hamburg, der Vereinsbank in Hamburg und M. M. Warburg Co. zu
Hamburg, der Allgemeinen Deutſchen Credit- Anſtalt zu Leipzig, der Rheiniſchen Creditbank zu Mann
heim, der Bayeriſchen Hypotheken- und Wechſelbank und der Bayeriſchen Vereinsbank zu München, der
Oſtbank für Handel und Gewerbe zu Poſen und der Württembergiſchen Vereinsbank zu Stuttgart und
bei den in Deutſchland belegenen Haupt bezw. Zweigniederlaſſungen dieſer Firmen.
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Anſtelle des Schöppen Junge da- Baukgeſchäft 2. Di legten Anleihebeträ fertigt i ſchreiſelbſt wird der Maurermeiſter Rich. H. Silberberg, geſchäf 1 e aufgelegten Anleihebeträge werden beide ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 10 000, 5000, 1000,
Halberſtadt. 500, 200 und 100 Mark mit Zinsſcheinen über vom 1. Juli d. J. laufende Zinſen. l



Nummer 19. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 24. Januar.
3. Der Zeichnungspreis beträgt:

4. Bei der Zeichnung hat jeder Zeichner eine Sicherheit von

abzüglich 4 o Stückzinſen vom Einzahlungs-
101,20 Mark für je 100 Mark Nennwert; tage (früheſtens dem 10. Februar d. J.) bis

für alle übrigen Stücke 101,40 M. für je 100 M. Nennwert. zum 30. Juni d. J.
Die Eintragung in die Schuldbücher erfolgt gebührenfrei. Der amtliche Schriftwechſel in Schuldbuch-

angelegenheiten erfolgt als portopflichtige Dienſtſache.

a) für diejenigen Stücke, die unter Sperrung bis 15. Januar
1913 in das Reichs- oder Staatsſchuldbuch einzutragen ſind,

5 des gezeichneten Nennbetrages in bar oder
ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Wertpapieren zu hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere aſdgegebenen Depotſcheine

ſowie die Depotſcheine der Königlichen Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) vertreten die Stelle der Effekten.
Den Zeichnern ſteht im Fall der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden Teil der ge

leiſteten Sicherheit zu.
Zeichnungsſcheine ſind bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben.Es können aber die Zeichnungen auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen erfolgen, und zwar

brieflich mit folgendem Wortlaut:
„Auf Grund der öffentlich bekanntgemachten Bedingungen zeichne ich von den jetzt aufgelegten 4070
Reichs bezw. Preußiſchen t le n

nom. M. Deutſche Reichsanleihenom. pPreuß. Staatsauleiheund verpflichte mich zu deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringeren Betrages, welcher mir auf
Grund gegenwärtiger Anmeldung zugeteilt wird.

Soweit meine Zeichnung bei der Zuteilung nicht berückſichtigt
wird, bin ich einverſtanden, daß ſtatt Reichsanleihe auch Preuß.Staatsanleihe oder ſtatt Preuß Anleihe auch Reichsanleihe zu-
geteilt wird“).
Jch bitte um Zuteilung“)

von Stücken, die unter Sperrung bis 15. Januar 1913 für michin das Reichs oder Staatsſchuldbuch einzutragen ſind, zum
Preiſe von 101,20

Jch bitte um Zuteilung“)
von Stücken, die bis 15. November 1912 der Sperre unter-
liegen, zum Preiſe von 101,40 o.

Jch bitte um Zuteilung“)
von freien, d. h. keiner Sperre unter liegenden Stücken
Preiſe von 101,40

Als Sicherheit hinterlege ich

Das Nichtzutreffende-
iſt fortzulaſſen.

zum

Solche Zeichnungsbriefe können nach Belieben an jede der obigen Zeichnungsſtellen gerichtet werden.
5. Die Zuteilung erfolgt tunlichſt bald nach der Zeichnung dergeſtalt, daß zunächſt die Schuldbuch-Zeichnungen,

W

ſodann diejenigen Zeichnungen vorzugsweiſe berückſichtigt werden, für welche der Zeichner ſich, ohne Ein-
tragung ins Schuldbuch, einer Sperre bis zum 15. November 1912 unterworfen hat; im übrigen entſcheidet
das Ermeſſen der Zeichnungsſtelle.

Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies mit den
Intereſſen der anderen Zeichner verträglich erſcheint.
Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Anleihebeträge vom 10. Februar d. J. ab jederzeit voll bezahlen,
ſie ſind jedoch verpflichtet:

40 des zugeteilten Betrages am 10. Februar d. J.

20 o ſpäteſteus am 20. März d.20 o 3 20. Mai d.20 20. Juni d. J.zu bezahlen. Zeichnungsbeträge bis 1600 Mark einſchließlich ſind am 10. Februar d. J. ungeteilt zu berich-
tigen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat.
Wird die Zahlung im Fälligkeitstermine verſäumt, ſo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats unter Be-
rechnung einer Vertragsſtrafe von 50/ des fälligen Betrages erfolgen. Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo ver
fällt die hinterlegte Sicherheit.
Soweit nicht ſogleich Schuldverſchreibungen verabfolgt werden können, erhalten die Zeichner vom Reichsbank-
Direktorium bezw. von der Königlichen Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) ausgeſtellte Jnterimsſcheine,
über deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche öffentlich bekanntgemacht werden wird. So-
weit eine Sperrverpflichtung eingegangen iſt, werden die Schuldverſchreibungen wie auch die Jnterimsſcheine
den Erwerbern erſt vom 15. November 1912 ab ausgehändigt.
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1 Verein für Feuerbeſſattung.

Jahresversammlung
am Dienstag, den 30. Januar

abends 81 Uhr in Müllers Hotel.
1. Jahresbericht.
2. Rechnungslegung.
3. Wahlen.
4. Verſchiedenes.

Der Vorstand.
I. A. Dr. phil. Witte.

Sterbekaſſe „Eintracht'.
Sonntag, den 28. Januar, nach-

mittags 4 Uhr:
General-Versammlung

im „Thüringer Hof“.
Tagesordnung:

1. Rechnungslegung.
2. Vorſtandswahl.
3. Verſchiedenes.
Anmeldungen werden daſelbſt an

genommen.
Der Vorſtand.

Bankhaus Friedrich Schultze
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupous und

Dividendenſcheine.

Zeichnungen
auf die neue Reichs- und Staatsanleihe
nehmen wir provisionsfrei bis 27. er. ent-

gegen.

Vorschuss- Verein zu Merseburg,
Eingetragene Genossenschaft

mit beschränkter IHaftptliecht.

Anmeldungen auf

Nene 4 Ventſche Reichsanleihe à 101,40
Neue 49 Conſols à 101,40

(für Reichs bezw. Staatsſchuldbucheintraguugen 101,20 vermitteln
wir Kostentrei.
Friecmann Co, Bankhaus, Halle a. S., Poststr. 2.

Deutſch Ev. Frauen- Bund.
Mittwoch, den 31. Januar abends 8 Uhr in Rülke's Hotel:

Ausſprache über die im Frühjahr 1911 gehaltenen Vorträge:

„Sittliche CLebensfragen.“
Eingeleitet durch Herrn Prof. Bithorn.

Auch Nichtmitglieder willkommen.

Die Feier des Geburtstages

S Majeſtät des Kaiſers
K findet am Sonnabend, den 27. Januar von
abends 8 Uhr ab im Tivoli ſtatt. Die

Eintritts- und Karten für Angehörige ſind bei
M Kamerad Tauch Preußerſtr. 4 abzuholen.

Antreten zum Feſtgottesdienſt 9 Uhr vor-
mittags an der Wohnung des Herrn Direktors.
Das Vereinsabzeichen iſt hierzu ſowie abends
anzulegen.

Das Direktorium

reſß Stroh
offeriert in vollen Waggonladungen billigſt frei jeder Station

Adolt Priwin, Posen,
Strohgroßhandlung.

Fernſprecher 247.

Mehrere große Transporte
exrſtklaſſige junger, ſchwerer

hochtragender u. neumilchender Kühe

S ſowie jährige Färſen ſtehen von Don-
nerstag an, bei mir zum Verkauf.e ürnberger. Merſeburg.

Acht Villig!
Bücherrevisor

Hauesſchlachtene Rot-, Leber-u. Sawartenwurſt à Pfd. 90 Pf. Carl bieseguth's
Knackwurſt à Pfd. 110 Pf. Handelslehranstalt,
ff. Speck à Pfd. 90 Pf. Ualle, Sternstr. 13, Fernr. 3013
ff. Schinkenſpeck à Pfd. 100 Pf. beginnt
ff. Rollſchinken im Ganzen neue ICurse

Jeden Donnerstag Schlagtefeh

Carl bieseguth,
Bücherrevisor,

Halle a. S., Sternstr. 13,
Fernruf 3013,

ordnet schleunigst vernachlässigte
Geschäftsbücher, übernimmt die
Neueinrichtung, fortlaufende Füh-
rung derselben, Bilanzen, Steuer-

sachen, Akkorde ete.

à Pfd. 130 Pf. tff. Mäuschen Schinken im Ganzen in m r oder
à Pfd. 140 P. täglich oder am

ff. Prima Cervelatwurſt 1. Februar.à Pfd, 140 Pf.
alberſtädterF à Paar Pf Ganze Namen auch Vornamen werden

Prima LimburgereKaſe im Stck. zum zeichnen der Wäſche angefertigt

à Pfd. 60 Pf. H. schnee Nachfl.
Prima Tilſiter- Käſe à Pfd. 30 Pf. Halle a. S., Gr. Stein r. 43.

empfiehlt

H. Lehmann, en4 Dammſtr. 4. Lehrlingzu Oſtern geſucht.
Merſeburger Kreisblatt- Druckerei.
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